


Mehr als 100 Personen haben sich bereits 
im ersten Semester für das Bachelorstudi-
um Kunststofftechnik eingeschrieben - ein 
großartiger Erfolg. Die Gründe liegen auf der 
Hand: Das Lehrangebot ist modern und die 
Forschungsthemen auf neueste Entwicklun-
gen sowie auf die Anforderungen der Indus-
trie ausgerichtet. Fächer wie Werkstoffkun-
de, Polymerchemie, Kunststoffverarbeitung, 
Kunststoffmaschinen und Werkzeugbau und 
Kunststoffbauteil-Design zählen zu den Aus-
bildungsinhalten. Durch die ausgewogene 
Verbindung von Theorie und Praxis erhalten 
die Studierenden eine optimale Berufsvor-
bereitung.

Ausgezeichnete 
Berufsaussichten 
„Die Industrie braucht hervorragend aus-
gebildete Fachkräfte um neue Impulse bei 
der Herstellung und Konstruktion von Kunst-
stoffbauteilen sowie bei der Kunststoffver-
arbeitung setzen zu können. Daher sind 
Absolventen/-innen der Kunststofftechnik 
am Arbeitsmarkt sehr gefragt, die Berufs-
aussichten ausgezeichnet“, sagt JKU-Rek-
tor Richard Hagelauer. Absolventen/-innen 
sind in den Bereichen Forschung und Ent-
wicklung, Anwendungstechnik, Vertrieb, in 
der Geschäftsführung, im Bauwesen, im 
Bereich Verpackungen, in Luft- und Raum-
fahrt, in der Sportartikel-, Automobil-, und 
Elektroindustrie tätig.

Masterstudium ‚Management in 
Polymer Technologies’ 
ab WS 2010
Im Wintersemester 2010 startet darüber 
hinaus das Masterstudium ‚Management 
in Polymer Technologies’ (Wirtschaftsin-

genieurwesen in Kunststofftechnik). Es 
beinhaltet eine Kombination aus wirt-
schaftswissenschaftlichen und kunststoff-
technischen Inhalten und bietet zu den 
Pflichtschwerpunkten Kunststofftechnik 
und Management Wahl-Schwerpunkte an. 
Diese Ausbildung baut auf Bachelorstudi-
en wie z. B. Kunststofftechnik, Technische 
Chemie, Technische Physik, Mechatronik, 
Verfahrenstechnik, Maschinenbau, Techni-
sche Mathematik und anderen gleichwerti-
gen Studien auf. Das Masterstudium wird in 
englischer Sprache angeboten.

Masterstudium „Polymer Science 
and Technologies” ab WS 2011
Aufbauend auf das Bachelorstudium Kunst-
stofftechnik dient das Masterstudium ‚Poly-

mer Science and Technologies’ (Kunststoff-
wissenschaften und Kunststofftechnologien) 
zur Vertiefung der wissenschaftlichen Be-
rufsvorbildung. Neue wissenschaftliche Er-
kenntnisse und Methoden ermöglichen an-
spruchsvolle Tätigkeiten in der Berufswelt. 
Dieses Studium wird ab dem WS 2011/2012 
angeboten.

Mit ihrem Studienangebot erfüllt die JKU die 
Anforderungen der Industrie nach exzellent 
ausgebildeten Fachkräften und Forscher/-
innen, die zum weiteren Wachstum in der 
Branche so dringend benötigt werden. 
Rund 220 Kunststoffunternehmen in Ober-
österreich beschäftigen derzeit ca. 34.000 
Mitarbeiter/-innen. „Die JKU hat hier extrem 
schnell reagiert und die Chance genutzt, ein 
tolles Studienangebot auf die Beine zu stel-
len“, so Hagelauer weiter.

Beste Studienbedingungen
Vier neue Institute wurden innerhalb kürzes-
ter Zeit eingerichtet und TOP-Professoren 
verpflichtet, um eine hervorragende Aus-
bildung zu bieten. Die Räumlichkeiten und 
die hochmoderne Infrastruktur des Science 
Parks ermöglichen Forschung auf höchstem 
Niveau mit nationalen und internationalen 
Partnern sowie beste Studienbedingungen.

Der Umsatz der K-Branche in Österreich beträgt 13 Milliarden Euro. Oberösterreichs Be-
triebe alleine erwirtschaften davon – mit stattlichen 6,7 Milliarden Euro – fast die Hälfte. 

Die rund 220 oberösterreichischen Kunststoffunternehmen beschäftigen knapp 34.000 
Personen. 

Es sind rund 400 Betriebe im Kunststoff-Clusters (KC) vernetzt. Die F & E-Ausgaben ge-
messen am Umsatz der jeweiligen Partner-Unternehmen betragen derzeit 2,81 Prozent 
– was deutlich über dem Durchschnitt der Gesamtbranche liegt.

Die Bandbreite der oö. Kunststoffbetriebe erstreckt sich über alle Branchensegmente 
der Wertschöpfungskette (Kunststoffverarbeitung / Maschinenbau / Formen- und Werk-
zeugbau / Rohstoffe, Rezyklatherstellung und -handel / Institute, F&E Dienstleistungen / 
Kunststofftechnische Dienstleister), davon ist eine Vielzahl von Unternehmen internatio-
nal tätig, die Exportrate liegt bei 63 Prozent.

Ein Unternehmen der Wietersdorfer Gruppe

POLOPLAST

Die ENGEL Gruppe bietet heute alle Techno-
logiemodule für die Kunststoffverarbeitung 
aus einer Hand. Denn: ENGEL sieht seine 
Aufgabe nicht allein in der Produktion von 
Spritzgießmaschinen, sondern bietet alle 
entsprechenden Technologiemodule aus 
einer Hand: Spritzgießmaschinen für Ther-
moplaste und Elastomere, Werkzeugprojek-
tierung sowie Automatisierung, wobei auch 

einzelne Komponenten für sich wettbe-
werbsfähig und am Markt erfolgreich sind. 
Die Orientierung auf Systemlösungen, die 
Vielfalt an Anwendungstechniken und das 
dichte Vertriebs- und Servicenetz ermög-
lichen sowohl eine rasche Projektabwick-
lung, als auch die schnelle Anpassung an 
kundenspezifische Wünsche. 

Kunststoffe sind aus unserem modernen Leben nicht mehr wegzudenken. Vom Mobiltelefon bis zum Auto, innovative Kunststofflö-
sungen machen unser Leben einfacher und tragen zur Lösung einiger der größten Herausforderungen der Menschheit bei. Der in 
Wien ansässige, weltweit tätige Borealis Konzern ist einer der führenden „Global Player“ im Kunststoffmarkt. 

Von der Industrie für die
Industrie
Das 6-semestrige Bachelor-Studium „Ent-
wicklungsingenieurIn Metall und Kunst-
stofftechnik“ stellt eine abgeschlossene 
Berufsausbildung dar und ist die optimale 
Vorbildung für das weiterführende 4-se-
mestrige Master-Studium. Der ökonomi-
sche, ökologische und zielgerichtete Ein-

satz von Werkstoffen und deren effiziente 
Verarbeitung stellen für die österreichische 
Industrie einen wesentlichen Wettbewerbs-
faktor dar. In Österreich wird keine ver-
gleichbare Ausbildung als FH-Studium an-
geboten. Der Bachelorstudiengang bietet 26 
Studienplätze, der Masterstudiengang 21 
Studienplätze.

Einzigartig durch F&E-Projekte 
im Masterstudium
Aufgrund der Breite und Komplexität der 
Fachgebiete erfolgt eine Spezialisierung 
in den Bereichen „Kunststoffverarbeitung“ 
oder „Metallische Werkstoffe“. Neben der 
vertiefenden technischen Ausbildung ste-
hen die Fachrichtungen Verarbeitungstech-
nik, Fügetechnik und Leichtbau im Fokus. 
Zusätzlich werden Kenntnisse in Betriebs-
wirtschaft sowie Führungs- und Sozial-
kompetenz vermittelt. Einzigartig ist dieser 
Studiengang durch seinen hohen Anteil an 
F&E-Projektarbeiten in Kooperation mit den 
Industriebetrieben. Die Studenten arbeiten 
auch direkt in den Betrieben an Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten. Damit ist für die 
Studenten eine praxisorientierte Ausbildung 

und ein gleitender Berufseinstieg sicherge-
stellt. Für die Firmen stellt dies eine wertvol-
le Aufstockung ihrer Humanressourcen im 
F&E-Bereich dar. 

Forschungsknow-how  im Verar-
beitungsbereich
Im FH-Studiengang „Entwicklungsingenieu-
rIn Metall und Kunststofftechnik“ steht nicht 
so sehr die Grundlagenforschung im Vorder-
grund, vielmehr geht es um den Ausbau des 
Verarbeitungswissens für die oö. Kunststoff-
industrie. Zudem sind die Kompetenzen auf 
die Schwerpunkte Kunststoffe und metalli-
sche Werkstoffe verteilt. 

Dieses fächerübergreifende Know-how ist 
vor allem für die oö. Kunststoffindustrie von 
essentieller Bedeutung, denn in jeder Kunst-
stoffverarbeitung werden metallische Werk-
zeuge verwendet, sodass es immer wieder 
zu Berührungspunkten bei technischen 
Aufgabenstellungen kommt. Weiters kommt 
der sogenannten Verbundbauteilen (Hybrid-
technologie) eine sehr hohe Bedeutung zu, 
denn die meisten Produkte bestehen aus 
Kunststoffen und Metallen.

EREMA – Hightech 
Recycling
EREMA Engineering Recycling Maschinen und Anlagen GmbH ist seit der Gründung 
im Jahr 1983 auf Entwicklung und Bau von Kunststoffrecyclinganlagen und Techno-
logien für die kunststoffverarbeitende Industrie spezialisiert. Das Unternehmen aus 
Ansfelden gilt in diesen Bereichen als Weltmarkt- und Innovationsführer. 

Entgegen der allgemeinen Trends hat ENGEL trotz der Krise stetig seine Produktions-
flächen, Infrastrukturen und Vertriebsstrukturen erweitert und modernisiert. Damit 
ist es gelungen die Voraussetzungen zu schaffen, um sich gerade jetzt, in Zeiten des 
Aufschwungs mit voller Kraft den neuen Herausforderungen bestmöglich stellen zu 
können. So wurde im vergangenen Jahr das neue Werk in Kaplice mit 17.000 m2 Pro-
duktionsfläche in Betrieb genommen. Die Arbeiten an der Erweiterung des St. Valenti-
ner Großmaschinenwerks auf 68.000 m2 sowie der Neubau des Technologiezentrums 
in Schwertberg konnten verzögerungsfrei fertig gestellt werden. International wurde 
im März 2009 in Corona/Kalifornien ein neues Technical Center eröffnet. Das neue 
Technologiezentrum für ENGEL Mexico in Queretaro wird im Oktober 2010 bezogen. 

ENGEL Austria GmbH: Marktführerschaft 
weltweit ausgebaut
ENGEL, ein familiengeführtes Unternehmen mit Sitz in Schwertberg, Oberösterreich 
beschäftigt sich seit seiner Gründung 1945 gezielt mit Spritzgießtechnik und Gesamt-
lösungen in diesem Bereich. ENGEL ist als Einzelmarke der weltweit größte Hersteller 
von Spritzgießmaschinen und zugleich eines der weltweit führenden Unternehmen im 
Kunststoffmaschinenbau. 

ENGEL investiert 

Nicht nur zahlreiche Patente und besonders energiesparende, umweltschonende Anlagen, 
sondern auch höchste Qualität und maximale Kundenorientierung bilden die Basis für an-
haltenden, internationalen Erfolg. Moderne Technologie und weltweiter Service sichern den 
Betreibern von EREMA Systemen maximalen Anlagennutzen.
Weltweit sind rund 310 Mitarbeiter/-innen für die österreichische Firmengruppe tätig. Mit 
Niederlassungen in den USA, China und Japan sowie rund 40 Vertretungen auf allen fünf 
Kontinenten werden auf den jeweiligen Anwendungsfall maßgeschneiderte Recyclinglösun-
gen realisiert.

Die breit gefächerte Produktpalette gliedert sich hauptsächlich in:
• Kunststoffrecyclingsysteme für Standardanwendungen und Produktionsabfälle
• Kunststoffrecyclingsysteme für stark bedruckte / verschmutzte Post Consumer Abfälle
• PET Recyclinganlagen für FDA / EFSA – konforme Produkte 
   (z.B. für Bottle-to-Bottle Recycling)

Führende Marktposition

Mit der Expansion in Nordamerika hat EN-
GEL bereits in den siebziger Jahren auf 
weltweite Präsenz gesetzt und so die füh-
rende Marktposition abgesichert. Heute 
garantiert ein globales Netzwerk mit rund 
3.000 Mitarbeitern die unmittelbare Nähe zu 
den jeweiligen Märkten. Die ENGEL Spritz-
gießmaschinen, Roboter und kompletten 
Produktionsanlagen kommen aus neun un-
ternehmenseigenen Produktionsbetrieben 
in Europa, Nordamerika und Asien. Jedes 
Werk ist auf ein bestimmtes Produktpro-
gramm spezialisiert. Die dadurch entste-
hende hohe Kompetenz auf dem jeweiligen 
Produktgebiet ermöglicht es, rasch und 
exakt auf neue Anforderungen der Kunden 
einzugehen.  Mit acht Produktionswerken in 
Europa, Nordamerika und Asien (China, Ko-
rea), sowie Niederlassungen und Vertretun-
gen für über 85 Länder bietet ENGEL seinen 
Kunden weltweit optimale Unterstützung, 
um mit neuen Technologien und moderns-
ten Produktionsanlagen wettbewerbsfähig 
und erfolgreich zu sein. Ein einzigartiges 
Trainingskonzept bietet praxisnahe und re-
alistische Schulungsmöglichkeiten – hoch 
professionell, direkt Vorort beim Kunden, 
oder via e-Trainer unabhängig von lokalen 
Einschränkungen.

Die Transfercenter für Kunststofftechnik GmbH ist ein anwendungsorientiertes 
Forschungsinstitut, welches 2001 mit 2 Personen als Abteilung der Upper Austrian 
Research GmbH gegründet wurde und seit 2008 als eigenständiges Unternehmen 
firmiert. Heute beschäftigt das Unternehmen mehr als 30 Angestellte und hat sich als 
sehr markt- und produktnahes F&E-Institut in der österreichischen und auch in der 
internationalen Forschungslandschaft äußerst erfolgreich positioniert. 

Ziel des TCKT war und ist der Aufbau von Forschungs- und Entwicklungskompetenz sowie 
Wissens- und Technologietransfer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft mit speziellem 
Fokus für Oberösterreichische KMUs durch:

• Aufbau spezieller Kernkompetenzen 
• Spritzgießsimulation und Bauteilberechnung
• Materialentwicklung
• Prozesstechnik (Spritzguß, Extrusion, Compounding, Folienherstellung)
• akkreditiertes Prüflabor seit 2004
• naturfaserverstärkte (Bio)-Polymere
• Composites und Leichtbau
• Aufbau eines F&E Netzwerks (dzt. mit mehr als 50 nationalen und internationalen 
  Partnern)
• Aufbau eines ONE-STOP-SHOP zur Problemlösung für F&E Fragen im Bereich 
   Kunststoffindustrie
• Kooperation in der Ausbildung mit der FH Wels und der HTL-Wels und Ried

Seit dem operativen Beginn im Jahre 2002  wurden mehr als 2000 Aufträge mit mehr als 
320 nationalen  und internationalen Kunden erfolgreich bearbeitet. 50% der Kunden stam-
men dabei aus Oberösterreich, 25% aus dem restlichen Österreich und der Rest primär aus 
Europa. Erfreulich ist der hohe KMU-Anteil mit mehr als 60%. Parallel zu diesen Aufträgen 
werden bzw. wurden bereits  74 Projekte auf nationaler und europäischer Ebene bearbeitet.

TCKT - Partner der 
Wirtschaft

Borealis – Wachstum durch
Innovation

Borealis ist ein führender Anbieter innovati-
ver Lösungen im Bereich Basischemikalien 
und Kunststoffe, die wertvolle Leistungen für 
die Gesellschaft erbringen. Mit einem Um-
satz von 4,7 Milliarden Euro im Jahr 2009, 
Kunden in über 120 Ländern und rund 5.200 
Mitarbeitern/-innen weltweit, steht Borealis 
zu 64 Prozent im Eigentum der International 
Petroleum Investment Company (IPIC), Abu 
Dhabi, sowie zu 36 Prozent der OMV, dem 
führenden Energiekonzern im europäischen 
Wachstumsgürtel. 

Gemeinsam mit Borouge, einem 1998 ge-
gründeten Joint-Venture mit der Abu Dhabi 
National Oil Company (ADNOC), produziert 
Borealis heute rund 4 Millionen Tonnen 
Kunststoffgranulat und ist damit gemessen 
an den Produktionskapazitäten die Nummer 
Neun auf dem Kunststoff-Weltmarkt und die 
Nummer Zwei in Europa.

Sicher oder gar nicht
Borealis zählt zu den weltweit führenden In-
dustriebetrieben wenn es um das Thema Si-
cherheit geht. Mit einer Unfallrate von 0,7 im 
Jahr 2009 erzielte das Unternehmen ein Re-
kordergebnis, dank eines kontinuierlichen 
Fokus der Mitarbeiter auf allen Ebenen. 

Tradition und Investitionen in 
Oberösterreich
Borealis zählt zu den größten Unternehmen 
Österreichs und hat seine Konzernzentrale 
in Wien. In Linz in Oberösterreich befindet 
sich mit rund 1.200 Mitarbeitern/-innen der 
größte Standort des Konzerns. 2009 wurde 
hier das um 50 Millionen Euro ausgebaute 
internationale Forschungszentrum eröff-
net, das mit modernsten Forschungs- und 
Marktentwicklungseinrichtungen wie bei-
spielsweise Polymerisationsreaktoren und 
einer Anwendungshalle ausgerüstet ist 
sowie ein Hochregallager und ein Kunden-
servicecenter umfasst. In diesem weltwei-
ten Forschungszentrum arbeiten rund 350 
Mitarbeiter/-innen aus über 30 Nationen 

daran, Innovationen möglichst schnell zur 
Marktreife zu bringen. Sie sind vor allem 
in den Bereichen Compounds und Kunst-
stofflösungen für die Rohr-, Automobil- und 
Verpackungsindustrie sowie im Bereich Ba-
sischemikalien tätig.

„Unser Erfolg und der Erfolg unserer Kunden 
hängen direkt von unseren Fähigkeiten ab, 
neue innovative Produkte schneller und ex-
akt auf die Anforderungen abgestimmt auf 
den Markt zu bringen,“ sagt Dr. Alfred Stern, 
Borealis Senior Vice President Innovation & 
Technology. „Das Innovation Headquarter in 
Linz schafft dafür die besten Voraussetzun-
gen. Hier kommen Expertinnen und Exper-
ten aus den einzelnen Geschäftsfeldern mit 
Kunden und Forschern zusammen, um mit 
Hilfe modernster Technik und Borealis eige-
ner Borstar® Technologie die Kunststoffe 
der Zukunft zu entwickeln.“ 

Eine 75 Millionen Euro Investition in eine 
Katalysator-Anlage in Linz ist in Planung. 
Zusätzliche 145 Millionen Euro werden in 
den nächsten drei Jahren in die bestehen-
den Anlagen zur Melamin- und Pflanzen-
nährstoffproduktion in Linz investiert. 

Investitionen in die Zukunft
Borealis arbeitet eng mit der Johannes Kep-
ler Universität zusammen und unterstützt 
gemeinsam mit der OMV auch das neue 
Kunststofftechnik-Studium in Linz. Mit den 
vier neuen Instituten soll der laut Prognosen 
überdurchschnittlich wachsende Bedarf der 
Kunststoffindustrie nach hochqualifizier-
ten Fachkräften in Österreich aber auch 
international abgedeckt werden. Vor allem 
Absolventen/-innen mit Kenntnissen der 
Materialwissenschaften, insbesondere im 
Bereich Kunststoff, kombiniert mit Maschi-
nenbaukenntnissen, werden benötigt.

>>> Web-INFO: www.engelglobal.com

>>> Web-INFO: www.erema.at

>>> Web-INFO: www.borealisgroup.com

>>> Web-INFO: www.poloplast.at

Kunststofftechnik an der JKU 
ein Megaerfolg
Seit Herbst 2009 wird an der Johannes Kepler Universität (JKU) Linz das neue Studium 
Kunststofftechnik angeboten. Mit Erfolg: Bereits im ersten Jahr haben sich über 100 
Personen für das Studium eingeschrieben. Das Lehrangebot ist modern und die Berufs-
aussichten für Absolventen/-innen sind ausgezeichnet. Im Wintersemester 2010 startet 
das Masterstudium„Management in Polymer Technologies” (Wirtschaftsingenieurwe-
sen in Kunststofftechnik), das eine Kombination aus wirtschaftswissenschaftlichen und 
kunststofftechnischen Inhalten bietet. 2011 folgt das Masterstudium Polymer Science 
and Technologies (Kunststoffwissenschaften und Kunststofftechnologien), das eben-
falls direkt auf das Bachelorstudium Kunststofftechnik aufbaut. 

Das Unternehmen POLOPLAST ist in den 
Bereichen Rohrsysteme, Compounding, 
und Polymer Engineering tätig.  

Die klare Positionierung, zielorientiertes 
Management sowie ein hochmotiviertes 
Team sind Basis für den ausgezeichneten 
Erfolg in einem stark umkämpften Markt. 
Die konsequente Exportoffensive führt zum 
Aufbau neuer Exportmärkte und zu deutli-
chen Marktanteilsgewinnen in bestehen-
den Exportdestinationen. Über die Tochter 
POLOPLAST GmbH in Deutschland mit Sitz 
in Ebenhofen/Allgäu wird das Länderport-
folio erweitert und die Vertriebsaktivität in 
Deutschland intensiviert.
 
Aktives Umweltmanagement sowie die Her-
stellung umweltverträglicher, ressourcen-
schonender Produkte ist seit Jahrzehnten 
die Philosophie von POLOPLAST. Dies hat 
nicht nur das Vertrauen der Kunden, son-
dern auch viele Preise gebracht. Besonders 
stolz ist POLOPLAST auf den Umweltpreis 
der österreichischen Industrie und den Lan-
despreis für Umwelt und Natur sowie die 
Umwelt-Zertifizierung „Responsible Care“.

Rohrsysteme
POLOPLAST ist primär Anbieter von Kunst-
stoffrohrsystemen für Haustechnik, Ka-
nalisation und Wasserversorgung. Das 
Unternehmen ist auf die Entwicklung und 

Herstellung von Mehrschichtrohren nach 
modernsten Verfahren spezialisiert. Die 
hochspezialisierte Verfahrenstechnik und 
das Know-how der Mitarbeiter/-innen ga-
rantieren markt- und anwendungsgerechte 
Produkte mit wettbewerbsabgrenzenden 
Merkmalen. Als Urheber zahlreicher Patente 
zählt POLOPLAST zu den innovativsten Un-
ternehmen seiner Branche.

Compounding
Die Partnerschaft in der Entwicklung und 
Produktion von maßgeschneiderten Spezi-
alcompounds für intelligente Anwendungen 
steht im Vordergrund. „Vom Verarbeiter - 
für Verarbeiter“ werden durch flexible und 
kompetente Projektbetreuung individuelle, 
auf Kundenbedürfnisse abgestimmte Werk-
stofflösungen generiert.

Polymer Engineering
50 Jahre Kunststoff-Erfahrung verbunden 
mit umfassender Werkstoff- und Technolo-
giekompetenz sind auch im Geschäftsfeld 
Polymer Engineering grundlegende Qualitä-
ten, mit denen POLOPLAST Kunden in aller 
Welt überzeugt. In diesem Segment zählen 
das Know-how in der Rohrextrusion und die 
Entwicklung innovativer Produkte aus Stan-
dard- und Hochleistungskunststoffen im 
Bereich Spritzguss zu den Leistungen des 
Unternehmens.

FH Oberösterreich ist langjähriger Partner der 
Kunststoffindustrie 
Kunststoffe zählen zu den wichtigs-
ten Werkstoffen des 21. Jahrhunderts. 
Das Themenfeld „Moderne Werkstof-
fe“ wurde von der FH Oberösterreich 
bereits im Jahr 2003 mit dem Start des 
Studiengangs „EntwicklungsingenieurIn 
Metall und Kunststofftechnik“ (vormals 
Material- und Verarbeitungstechnik) am 
Campus Wels aufgegriffen. Für Lehre 
und Forschung im Werkstoff-Prüfbereich 
wurden vom Land OÖ mehr als 4,1 Mio. 
Euro in Geräte und Anlagen investiert. 
Durch diese Investitionen konnten in den 
vergangenen Jahren Forschungsgelder 
von mehr als 11,9 Mio. Euro akquiriert 
werden. 

>>> Web-INFO: www.fh-ooe.at/mkt

>>> Web-TIPP: www.jku.at/kunststofftechnik



KC: Mit Networking und 
know-how zum Erfolg

Mehr als 400 Unternehmen aus Oberösterreich, Niederösterreich und Salzburg arbeiten im Kunststoff-Cluster (KC) zusam-
men. Das branchenübergreifende Netzwerk fördert, initiiert und koordiniert die Zusammenarbeit von Unternehmen und 
F&E-Einrichtungen. Was durch die Kooperation von Unternehmen möglich wird, zeigen die folgenden Vorzeige-Projekte. 
WEB-INFO: www.kunststoff-cluster.at.

Ein neuartiges Bodenisoliersystem, das 
für die Anwender einfach zu handhaben 
ist, ohne großes Investitionsvorhaben ein-
setzbar ist, den gesetzlichen Grundlagen 
hinsichtlich der strenger werdenden Um-
weltauflagen der Europäischen Union ge-
nügt und auch für am Markt befindliche 
Isolationsmaterialien kompatibel ist, war 
die Zielsetzung. Und nicht genug: Man woll-
te auch die bis dato vielfach eingesetzten 
chemischen Zusätze durch alternative, rein 
mineralische Bestandteile ersetzen und so 
für den Verarbeiter eine gefahrlosere und 
gesündere Handhabung sicherstellen. Last 
but not least sollten durch die Vereinfachung 
ganzer Arbeitsschritte - sowohl in der Pro-

duktion als auch vor Ort bei der Einbringung 
in die Gebäude - bis zu 40 Prozent an Zeit 
eingespart werden, um so auch deutliche 
Kostenvorteile zu lukrieren. Eine „mission 
impossible“? Ganz und gar nicht! Denn eine 
Kooperation made in Upper Austria macht es 
möglich. 

Fazit: Weniger Zeit, weniger Geld

Durch ein Projekt des Kunststoff-Clusters, 
in dem die Unternehmen dse group DI Kurt 
Dobrovnik/Technisches Büro für Kunst-
stofftechnik, Thermowhite und Extrutherm 
Kunststofftechnik GmbH zusammenarbei-
teten, wurde das schier unmögliche wahr. 
Gemeinsam wurde ein auf wenige Schritte 
vereinfachtes, aber von der Wärmedäm-
mung effizienteres Bodenisolationssystem 
entwickelt, das den Richtlinien der Euro-
päischen Gebäudeverordnung hinsichtlich 
Energie und Umwelt entspricht. Dabei wird 

ein neu entwickelter mineralischer Binder 
mit geschäumten Kunststoffmaterialien 
(EPS) und Wasser in einem bestimmten Ver-
hältnis vermischt, ins Gebäude eingepumpt 
und gerade abgezogen. Dieses Material bil-
det innerhalb kürzester Zeit eine feste Platte 
ohne Fehlstellen, das heißt ohne Wärme-
verlust. Auf die so hergestellte Wärmedäm-

mung kann nun direkt die Dampfbremse 
und dann die Fußbodenheizung mit dem 
Estrich aufgebracht werden. Mit der zusätz-
lich entwickelten Thermowhite-Systemp-
latte kann man nun auf die Dampfbremse 
verzichten und mit den TW-Fix Haken die 
Heizung direkt antackern. Trittfestigkeit, 
Trittschalldämmung und Thermoisolierung 
wurden durch ein unabhängiges Salzburger 
Forschungsinstitut überprüft und als positiv 
nach der neuen ÖNORM bestätigt. Beste-
hende Mischstationen der Estrich- und Bo-
denverlegungsfirmen können für das neue 
System verwendet werden, ein Umstieg 
auf dieses neue Produkt ist somit auch für 
Kleinunternehmen ohne größere Investiti-
onen möglich. Positives Detail am Rande: 
Für den Verleger und den Endverbraucher 
bedeutet dieses neue System künftig eine 
Kostenersparnis. 

Das Produkt wird bereits am Markt angebo-
ten, an einem Aufbau einer Produktionslinie 
wird derzeit gearbeitet. Interessierte können 
das Produkt bei der MPA GmbH aus Lasberg 
direkt beziehen.

THERMOWHITE Thermoisolationssystem: Wärme- und 
Trittschalldämmung in einem Arbeitsgang.

Effiziente neue Bodendämmung
Ein effizientes Bodenisolationssystem 
mit beachtlicher Zeit- und Kostener-
sparnis für den Endverbraucher, ist das 
Ergebnis eines KC-Kooperationsprojekt. 

>>> WEB-INFO: www.thermowhite.com

Neue Katzentoilette spart Geld
Johann Wilflingseder hat mit seinem 
neu gegründeten Unternehmen Texo-
con e.U in einem Kooperationsprojekt 
des Kunststoff-Clusters mit dem Trans-
fercenter für Kunststofftechnik (TCKT) 
und der Schorm Gesellschaft m.b.H ein 
völlig neuartiges Produkt auf den Markt 
gebracht: „Blue Cat“, ein Katzenklo mit 
Biokunststoff-Streu, macht nicht nur die 
Katze sondern auch den Besitzer froh. 
Denn der spart sich Zeit und Geld. 

>>> WEB-INFO: www.blue-cat.at

„Blue Cat“ ist eine Katzentoilette, die auf 
herkömmliche Katzenstreu verzichtet und 
Biokunststoff-Kerne als Scharrmaterial 
einsetzt. „Das nicht saugende Scharrma-
terial leitet den Harn ‚ungebremst‘ nach 
unten in ein Auffanggefäß ab, in dem der 

Harn gesammelt und einmal pro Woche 
entleert wird. Die Kerne müssen nicht stän-
dig komplett gewechselt werden, sondern 
nur einzelne Körner nachgefüllt und die 
verschmutzten entfernt werden“, erklärt 
Johann Wilflingseder die einfach aber ef-
fektive Funktionsweise. Und: Der sparsame 
Verbrauch von „Blue Cat“ macht‘s möglich, 
dass dem Katzenliebhaber am Ende des 
Monats auch mehr Geld im Börsel bleibt. Für 
die Kerne wurde ein Fertigungsprozess ent-
wickelt – gedacht wurde zuerst an Spritz-
guss. Das Versuchswerkzeug dafür stamm-
te von der Schorm Gesellschaft m.b.H in 
St. Valentin, die in diesem Projekt erste 
Erfahrungen mit der PLA-Verarbeitung und 
erste Versuche mit PLA-Schäumen machte. 
Mit Spritzgießen allerdings konnte die Ge-
wichts- und Kostenersparnis nicht erreicht 
werden. Letztendlich werden die Kerne jetzt 

kostengünstiger durch Unterwassergra-
nulierung von der Econ GmbH in Weißkir-
chen erzeugt, das Gehäuse fertigt die MKW 
Kunststofftechnik GmbH in Weibern. 

Mehrwert durch Kooperation
Das TCKT war für die Materialauswahl für 
die Kerne verantwortlich. Entschieden hat 
man sich für den kompostierbaren Bio-
kunststoff Polymilchsäure (PLA). „Die He-
rausforderung dabei war, den passenden 
Füllstoff zu wählen um Wasseraufnahme, 
Kosten und Gewicht der Kerne zu optimie-
ren“, sagt der Leiter des TCKT, Dr. Wolfgang 
Stadlbauer. Über den weiteren Nutzen an 
der Kooperation für das TCKT führt er aus: 
„Im Rahmen des Projekts haben wir wert-
volles Know-how im Bereich der biobasier-
ten Materialien und im Bereich Schäumen 
von biobasierten Materialien aufgebaut.“

Duschwanne 
nach Maß
Drei Unternehmen des Kunststoff-Clus-
ters haben im Rahmen eines firmen-
übergreifenden Kooperationsprojektes 
eine halbautomatisierte Fertigungstech-
nologie für Kunststoff-Duschwannen im 
Thermoformverfahren entwickelt. 

>>> WEB-INFO: www.florever.at

Ziel dieser Kooperation war es, halbauto-
matisierte Fertigungstechnologien zu entwi-
ckeln, die eine rationelle und wirtschaftliche 
Fertigung von „All-Plastics“-Duschwannen 
nach Maß ermöglichen. Jede Wanne sollte 
somit ein Einzelstück sein. Dies galt auch 
für die dazu passende Duschwannenvergla-
sung, inklusive einfachem, fachgerechtem 
Montagesystem. Konkret ging es dabei um 
die Entwicklung spezieller Thermoform- und 
Formgebungstechnologien sowie Monta-
getechniken. Zu den Hintergründen: Ther-
mogeformte Duschwannen von der Stange 
werden üblicherweise nach den von Her-
stellern festgelegten Standard-Abmessun-
gen geliefert und montiert. Dies führt vor 
allem im Bereich der Althaussanierung und 
im individuellen Wohnbau sowohl bei der 
Duschwanne und deren Wannenverkleidung 
als auch bei der Duschwannen-Verglasung 
immer wieder zu Anpassungsproblemen. 

Neue, kostengünstigere 
Technologie
Die Lösung: Im Projekt wurde eine Tech-
nologie erfolgreich entwickelt, bei der 
Duschwannen nach Maß - komplett mit der 
notwendigen inneren Schaumauskleidung 
- wirtschaftlich und qualitativ hochwertig 
auch als Einzelstücke - gefertigt werden 
können. Der für die Stabilität der Wanne 
und für deren Wärmeisolation notwendige 
Schaumunterbau wurde aus Hartschaum 
nach einer 3D-Konstruktion gefräst und 
stellte dann gleichzeitig das Werkzeug für 
den Thermoformvorgang dar. Der Wegfall 
üblicher Thermoformwerkzeuge ermög-
lichte sowohl eine kostengünstigere, als 
auch schnellere Fertigung der Wanne. Bei 
der Herstellung der individuell geformten 
Duschwannenverglasung ist es mit gerin-
gem werkzeugtechnischen Aufwand ge-
lungen, formschöne - und auf Wunsch mit 
Design versehene - Lösungen zu gestalten. 
Die ausgearbeiteten Varianten der Wannen-
einbau- und Verglasungsmontageeinrich-
tung ermöglichen eine rasche, exakte und 
für den Monteur deutlich erleichterte Mon-
tage vor Ort. Die beteiligten Unternehmen: 
florever europe gmbh in Ort im Innkreis, 
Transparent Design HandelsgesmbH in Linz, 
HMS-Schustereder in St. Georgen bei O. und 
Ing. Franz Hackl Kunststofftechnik in Rotten-
bach.

Mag. Ing. Johann Wilflingseder mit dem patentierten 
System, das nicht nur die Katze glücklich macht. Die 
Kerne werden aus Hygienegründen mit kolloidalem Sil-
ber antibakteriell behandelt. 

Glatter Übergang, keine Stufe und die Dichtheit im Über-
gang zu den Fliesen. Das waren die größten Herausfor-
derungen bei der barrierefreien Duschwanne.



Trägersysteme für LKW-Anhängerbeleuch-
tungssysteme wurden bisher aus Stahlpro-
filen gefertigt. Diese Lösungen haben zwei 
große Nachteile: Das hohe Gewicht und die 
nur eingeschränkte Gestaltungsmöglichkeit. 
Erste Versuche thermogeformte Trägersys-
teme einzusetzen, existieren seit kurzem. 
Jedoch ist bei der Thermoformtechnologie 
nur eine beschränkte Anzahl an Kunst-
stofftypen einsetzbar. Zusätzliche Vorteile 
einer möglichen Spritzgussfertigung: Mehr 
Gestaltungsfreiheit bei den Bauteilen und 
eine höhere Crashsicherheit. Die Idee, den 
Beleuchtungsträger im Spritzgussverfahren 
herzustellen, lag gerade bei hohen Stück-
zahlen nahe. Für kleinere Stückzahlen sollte 
auch die Thermoformtechnik in dieser Ko-
operation berücksichtigt werden.

Wood Plastic Composites (WPC) sind ther-
moplastisch verarbeitbare Verbundwerk-
stoffe, die aus dem nachwachsenden 
Rohstoff Holz und aus Kunststoffen und Ad-
ditiven bestehen. Sie werden durch thermo-
plastische Formgebungsverfahren, wie zum 
Beispiel Extrusion, Spritzguss oder Press-
techniken verarbeitet. Diese neue Werk-
stoffgruppe gehört mit jährlichen Wachs-
tumsraten von 25 Prozent zu den stärksten 
Wachstumssegmenten der europäischen 
Kunststoffindustrie. Aus einer Studie der 
britischen Applied Market Information Ltd. 

Bristol (AMI) geht hervor, dass bis Ende die-
ses Jahres ein Marktvolumen von 140.000 
Tonnen und damit eine Verdoppelung des 
Volumens von 2007 erreicht sein wird. 

Optimale Produkteigenschaften

Einsatzpotenziale für WPC-Produkte liegen 
dort, wo eine hohe Steifigkeit, Unempfind-
lichkeit gegen Umwelteinflüsse und Wetter-
beständigkeit gefragt sind wie bei Garten-
möbeln oder Terrassendielen. Die Motivation 
zum Einsatz von WPC liegt unter anderem 

in der ansprechenden holzähnlichen Haptik, 
gepaart mit den Vorteilen der für Kunststoffe 
bekannten vielseitigen Verarbeitung. WPC 
sind gut einfärbbar, lackierbar, wie Holz be-
arbeitbar und natürlich auch rezyklierbar. 
Die sogenannte „Barfußdiele“ aus WPC ist 
auch unter extremen klimatischen Bedin-
gungen sehr langlebig, absolut schieferfrei, 
UV-beständig und farbecht. 
Die Aktivitäten der neuen Plattform liegen 

in den Bereichen F&E-Projekte, Technolo-
gieentwicklung, Wirtschaftlichkeit, Märkte, 
Compounding und Öffentlichkeitsarbeit. 
Mitglieder sind entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette zu finden, von der Roh-
stoff-/Holzaufbereitung über die Werkzeug-
herstellung, dem Maschinenbau und die 
Verarbeitung bis hin zu wissenschaftlichen 
Instituten. Im Rahmen der Plattform werden 
Technologien, Prozesse und Produkte in der 

Extrusion und im Spritzguss behandelt.  Fi-
nanziert wird die Plattform durch Beiträge 
der teilnehmenden Unternehmen. Interes-
sierte Unternehmen haben die Möglichkeit, 
an der WPC Plattform Austria teilzunehmen. 
Nähere Informationen gibt es bei DI Monika 
Daucher. 

KONTAKT: 
monika.daucher@clusterland.at

werden, sein eigenes Design am Heckträ-
ger einbringen. Die Thermoformtechnologie 
ist bei Teilen in dieser Größe bis ca. 5.000 
Stück konkurrenzfähig. Aspöck Systems 

GmbH in Peuerbach ist nun in der Lage, eine 
„Gesamteinheit Heckträger“, bestehend aus 
Lampenträger aus Kunststoff mit allen mon-
tierten Einzelleuchten anzubieten – sowohl 

im Spritzguss- als auch im Thermoform-
verfahren. Die weiteren Projektpartner: ha-
ratech Manfred Haiberger in Allhaming und 
Transparent Design HandelsgesmbH in Linz. 

Weniger Gewicht, kleinerer Preis

Mit den entwickelten crashsicheren Be-
leuchtungsträger aus Kunststoff wurde das 
Gewicht von 12 bis 15 auf 3 Kilogramm 
reduziert. Für den im Spritzgießverfahren 
hergestellten Träger realisierte das Pro-
jektteam einen Preisvorteil gegenüber dem 
Stahlträger von 35 bis 40 Prozent. Spritzge-
gossenen Träger sind auf Grund der hohen 
Werkzeugpreise ab 15.000 Fahrzeugen pro 
Jahr interessant. Für kleinere Fertigungs-
stückzahlen wurde ein thermogeformter 
Lampenträger entwickelt. Der Teilepreis die-
ses Kunststoffträgers war fast ident mit dem 
des Stahlträgers. Der Kunde kann jedoch 
durch individuell gestaltbare Logoplatten, 
die mit dem Thermoformträger verschraubt 

Crashsichere Beleuchtungsträger aus Kunststoff

NEU: Plattform für Holz-Kunststoff-Verbundwerkstoffe

Eine Gewichtsreduktion von 75 Prozent gegenüber Stahlträgern und ein Preisvorteil 
für den Endkunden von 35 bis 40 Prozent bei der Spritzgieß-Variante. Das sind die 
wichtigsten Ergebnisse eines Projekts des Kunststoff-Clusters zum Thema „Beleuch-
tungsträger im Spritzgieß- und Thermoformverfahren“. 

>>> Web-INFO: www.kunststoffstandort.at

Spritzgießsimulation für die optimale mechanische und spritzgussgerechte Auslegung des Lampenträgers

So angenehm kann barfußlaufen sein: Barfußdielen aus WPC (Foto: extruwood)

Mit März 2010 startete eine neue Plattform für Wood Plastic Composites oder über-
setzt: Holz-Kunststoff-Verbundwerkstoffe. Schon 16 Unternehmen, unter ihnen 
zahlreiche Weltmarktführer, bündeln ihre Kräfte in der WPC Plattform Austria. Ihr 
Ziel: Bessere Chancen am boomenden Weltmarkt. Initiiert wurde die Plattform vom 
Kunststoff-Cluster, dem Transfercenter für Kunststofftechnik (TCKT) in Wels und der 
battenfeld-cincinnati Austria in Wien.
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Unternehmen der WPC Plattform Austria:

• ART Asamer Rubber Technology GmbH, Ohlsdorf
• battenfeld-cincinnati Austria, Wien
• ECON GmbH, Weißkirchen/Traun
• EREMA Engineering Recycling Maschinen und Anlagen Ges.m.b.H., Ansfelden
• extruwood GmbH, Pasching
• Gabriel-Chemie GesmbH, Gumpoldskirchen
• Greiner Tool. Tec GmbH, Nußbach
• IFA - Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie, Tulln
• Internorm International GmbH, Traun
• Kompetenzzentrum Holz GmbH, Linz
• M-A-S Maschinen und Anlagenbau Schulz GmbH, Pucking
• MKW Kunststofftechnik GmbH, Weibern
• PPI Plastics Products Innovation GmbH & Co KG, Ebensee
• REHAU Polymer Industrie GmbH, Neulengbach
• TGM Staatliche Versuchsanstalt Kunststoff und Umwelttechnik, Wien
• Transfercenter für Kunststoff-Technik, Wels

>>> Web-INFO: www.aspoeck.at


